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Die Wirf Schaftsstruktur Oberösterreichs ist von der Sachgüter­

produktion geprägt, sie beeinflußt das Wirtschaftswachstum 

und die Schwankungen der Regionalkonjunktur Strukturpro­

bleme der Industrie dämpft einige Jahre hindurch die Expan­

sion, dank einer anpassungsfähigen Branchen- und Regional­

struktur hatte jedoch die Produktions- und Standortbereinigung 

kaum größere Krisen zur Folge. Jener Strukturwandel, der mit 

größeren Redimensionierungen verbunden war, ist vorläufig 

abgeschlossen, zuletzt wuchs das oberösterreichische Regional­

produkt wieder überdurchschnittlich. Um den relativ hohen 

Wohlstand der oberösterreichischen Bevölkerung zu sichern, 

müssen die Humankapitalintensivierung der Industrie und die 

Expansion wirtschaftsnaher Dienstleistungen fortgesetzt werden 

Oberösterreich ist ein typisches Industriebundesland mit einer stark von der 
Sachgüterproduktion geprägten Wirtschaft. Zwar spielt die Industrie auch in 
Vorar lberg, Niederösterreich und der Steiermark eine große Rolle, sie hat aber 
in keinem Bundesland eine größere Bedeutung als in Oberösterreich (Uber­
sicht 1) Etwa 3 0 % der gesamten oberösterreichischen Wertschöpfung werden 
von der Sachgüterproduktion erbracht, die damit um etwa 1 0 Prozentpunkte 
mehr zum Bruttoregionalprodukt beiträgt als im Österreich-Durchschnitt Eine 
so dominante Stellung der Industrie ist auch in Europa nicht häufig - nur wenige 
Regionen der EU sind intensiver als Oberösterreich auf die Industrie speziali­
siert Der Wertschöpfungsanteil Oberösterreichs an der EU ist in der Sachgüter­
produkt ion um 34% höher als in der gesamten Regionalwirtschaft (0,39%) 

Im Gegensatz zu den anderen Bundesländern mit dominanter Industrie hat in 
Oberösterreich der Zentralraum eine relativ kurze Industrietradition, wenn auch 
im oberösterreichischen Teil der Eisenwurzen (etwa zwischen Steyr, Kirchdorf an 
der Krems und Windischgarsten) industrielle Wurzeln vorhanden waren Groß­
teils setzte eine intensive Industrialisierung nicht bereits in der Gründerzeit des 
1 9 Jahrhunderts, sondern erst unmittelbar vor und nach dem Zweiten Weltkrieg 
ein. Bis dahin war Oberösterreich ein typisches Agrar land mit guten Produk­
t ionsbedingungen (im Innviertel und auf der Traun-Enns-Platte), die bis heute 
den Rückzugsprozeß der Landwirtschaft etwas abgeschwächt haben Lediglich in 
den überwiegend außeralpinen Bundesländern der Ostregion (Burgenland, 

W I F O MONATSBERICHTE 12/1997 741 



OBERÖSTERREICH 

Ubersicht 1 W'trfschoftsshukfur der Bundesländer 

W i e n N i e d e r 

Österreich 
B u r g e n l o n d S t e i e r m a r k 

A n t e i l e a n d e 

K ä r n t e n 

n o m i n e l l e n 

O ü e r 

Österreich 
B n j t t a w e r f s c h ö p f u n r 

Solz b u ig 

1 9 9 4 m % 

T i r o l V o r o r l b e r g Ö s t e r r e i 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 0 2 4 . 8 5 6 3 8 2 8 3,4 1 4 1 7 1 0 2 4 

B e r g b a u 0 0 1 1 0 3 0 7 0 3 0 5 0 1 0 . 3 0 3 0 4 

S a c h g ü t e r e r z e u g u n g 1 4 4 2 7 1 1 8 4 2 4 9 1 8 2 30.7 15 6 2 0 4 2 3 4 2 1 7 

E n e r g i e - u n d W a s s e r v e r s o r g u n g 2 6 2 5 2 3 3 0 4 5 27 3 6 3 0 3 7 2 . 9 

B a u w e s e n 6 0 9 6 1 1 6 7 8 9 0 73 8 1 8 4 7 9 7 7 

H a n d e l K r a f r f a h r z e u g r e p a r a t u r 1 6 3 1 1 8 1 0 2 1 1 3 1 2 1 11 9 15 5 1 0 4 1 2 0 1 3 2 

B e h e r b e r g u n g s G a s t s t ä t t e n w e s e n 1 9 2 3 3 1 2 9 5 9 2.1 7 4 1 0 8 5 5 3 6 

V e r k e h r N a c h r i c h t e n ü b e r m i t t l u n g S 6 6 6 7 1 7 9 7 3 6,8 8 4 9 0 6 2 6 8 

K r e d i t - u n d V e r s i c h e r u n g s . R e o l i t ä t e n w e s e n 

( W i r t s c h o f t s d i e n s t e ) 2 9 5 1 4 4 1 5 2 1 5 8 1 6 3 16,9 2 0 2 1 7 1 1 7 7 2 0 3 

S o n s t i g e p r i v a t e u n d ö f f e n t l i c h e D i e n s t e 2 3 6 1 9 8 2 6 2 2 ! 9 2 3 7 17.7 1 9 7 1 8 9 1 7 4 2 1 0 

B r u t t o w e r t s c h ö p f u n g i n s g e s a m t 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 100,0 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 

Q W I F O 

Niederösterreich) ist der Anteil der Landwirtschaft an der 
Bruttowertschöpfung erheblich höher als in Oberöster­
reich (1994 3,4%; Ubersicht 1} Andererseits blieb die 
Tertiärisierung der oberösterreichischen Wirtschaft etwas 
zurück: Normiert an der Österreich-Struktur entspricht 
das Defizit des Beitrags der Dienstleistungen zum Brutto-
regionalprodukt etwa dem Bedeutungsüberschuß der 
Sachgüterproduktion Die geringere Bedeutung der 
Dienstleistungen ist aber nicht nur die statistische Kehr­
seite einer dominanten Industrie, sondern auch das Re­
sultat vergangener und aktueller Wettbewerbs- und 
Standortschwächen 

Der Tourismus hat trotz einer langen Tradition im Salz­
kammergut kein großes Gewicht, weil in der Wachs­
tumsphase des motorisierten Individualtourismus deut­
scher und österreichischer Urlauber Marktantei le verlo­
rengingen Insbesondere in den dynamischen fünfziger 
und sechziger Jahren expandierte der Tourismus in den 
Kärntner Seengebieten oder den zweisaisonalen ßerg-
gebieten westlicher Bundesländer deutlich stärker Das 
Beherbergungs- und Gaststättenwesen (2,1%) trägt in 
Oberösterreich um 1,5 Prozentpunkte weniger zur Brut­
towertschöpfung bei als im Österreich-Durchschnitt 
Umgekehrt lastet derzeit, da das Wachstum infolge ver­
mehrter Flugpauschalreisen beendet ist, ein vergleichs­
weise geringer Druck auf Oberösterreich, die intensiven 
Tourismusregionen zu sanieren Ein Nachteil für den 
Standort Oberösterreich ist das zu geringe Angebot an 
wirtschaftsnahen Dienstleistungen, die in der Informa­
tionsgesellschaft ein wichtiger Standorrfaktor für hoch­
entwickelte Wirtschaftsregionen sind: In Oberösterreich 
spielen die wirtschaftsnahen Dienste (Wertschöpfungs­
anteil 16,9%) eine geringere Rolle als in den anderen 
westlichen Bundesländern (insbesondere als in Salz­
burg) 

OBERÖSTERREICH EIN WOHLHABENDES 
INDUSTRIEBUNDESLAND 

Durch die Industrie erwirtschaftet die oberösterreichische 
Bevölkerung einen relativ großen Wohlstand, obwohl 

die Periode der Industriegeseilschaft zu Ende geht und 
daher in typischen Industrieregionen nicht die höchsten 
Einkommen erzielt werden Der regionale Wohlstand 
nimmt - angenähert durch die Bruttowertschöpfung je 
Einwohner, das wichtigste Kriterium für regionale Dispa­
ritäten als Fördervoraussetzung für die EU-Strukturfonds 
- mit wachsender Bedeutung der Sachgüterproduktion 
sogar tendenziell leicht ab (Korrelationskoeffizient 
- 0 , 3 3 ) , während mit dem Tertiän'sierungsgrad die Pro­
Kopf-Einkommen der Bundesländer steigen (Korrela­
tionskoeffizient +0,56) Insbesondere die Wirtschafts­
dienste konzentrieren sich in den einkommenstärksten 

Das oberösterreichische Bruttoinlandspro­
dukt liegt je Einwohner knapp über dem 
EU-Durchschnitt In Oberösterreich sind die 
Pro-Kopf-Einkommen auch höher als in den 
meisten Bundesländern mit bedeutender 
Industrie Wie im aktuellen Konjunkturzyklus 
nimmt zumeist die gesamte Bruttowert­
schöpfung Oberösterreichs mit der Expan­
sion der Industrie überdurchschnittlich zu 

Eine Rezession der Industrie beeinträchtigte 
das oberösterreichische Wirtschafts­
wachstum zuletzt 1993 stärker. Dank des 
Einflusses der Industrie schwankt Oberöster­
reichs Regionalkonjunktur innerhalb kleiner 
Bandbreiten 

Bundesländern (Korrelationskoeffizient +0 ,92 ) , sodaß 
auch künftig unter den Bedingungen der Informations­
gesellschaft die Einkommensperspekfiven von Wien und 
mit Abstand von Salzburg am höchsten erscheinen (Ab­
bildung 1) Das Einkommen der oberösterreichischen 
Bevölkerung liegt knapp unter dem österreichischen, 
aber über dem EU-Durchschnitt Unter Berücksichtigung 
der Kaufkraftparitäten ist das oberösterreichische Brut­
toinlandsprodukt je Einwohner um 4 % höher als im EU-
Durchschnitt (in ECU um 10%) 
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Abbildung I Regionaler Wohlstand I 994 

BIP je Einwohner zu Kaufkraftparitäten, EU 15= WO 
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In Oberösterreich ist der Wohlstand auch größer als in 
den meisten anderen Bundesländern mit bedeutender 
Industrie Ein höheres Pro-Kopf-Einkommen wird nur in 
Vorarlberg erreicht, das aber den statistischen Vorteil 
eines kleinen Landes hat: In Bundesländern mit großer 
Fläche wird der Landes-Durchschnitt durch den größe­
ren Anteil entwicklungsschwacher Regionen gedrückt 
Insbesondere in Oberösterreich wird das Durchschnitts­
e inkommen durch regionale Disparitäten beeinträchtigt 
Das Bruttoinlandsprodukt der politischen Bezirke diver­
giert je Einwohner in Oberösterreich am stärksten (Stan­
dardabweichung 91,5) , während die regionalen Dispa­
ritäten in NiederÖstetreich (68,8) oder in der Steiermark 
(41,9) deutlich geringer und in Vorarlberg (15,6) fast 
ausgeglichen sind Allerdings erscheinen die Disparitä­
ten durch die Messung am Bruttoinlandsprodukt (an­
stelle des nicht-verfügbaren Bruttosozialproduktes) me­
thodisch uberhöht, da die tendenziell höheren Einkom­
men von Auspendlern in die Zentralräume nicht ins 
Wohlstandsniveau der entwicklungsschwachen Wohn ­
bezirke (etwa im Mühlviertel) eingehen 

INDUSTRIE STABILISIERT OBERÖSTERREICHS 

R E G I O N A L K O N J U N K T U R 

Aufgrund der großen Bedeutung wird die gesamte ober-
österreichische Regionalkonjunktur von der Industrie be­
einflußt Die Industrie prägt das Wirtschaftswachstum, 
ohne allzu große Schwankungen des oberösterreichi­
schen Regionalprodukts auszulösen 

Vor al lem die Unterschiede zwischen oberösterreichi­
schem und österreichischem Wirtschaftswachstum sind 
durch das relative Wachstum der oberösterreichischen 
Industrie determiniert (Korrelationskoeffizient +0 ,92 ; 
Ubersicht 2) Wenn die oberösterreichische Industriepro­
duktion expandiert, nimmt zumeist auch die gesamte 

Abbildung 2. Kurzfristige Entwicklung der 
Bruttowertschöpfung in Oberösterreich 

Ohne Land- und Forstwirtschaft, zu Preisen von 1983, 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 
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Bruttowertschöpfung stärker als im Österreich-Durch­
schnitt zu, und umgekehrt wächst das oberösterreichi-
sche Regionalprodukt bei einer ungünstigen Industrie­
konjunktur unterdurchschnittlich Seit dem 2 Halbjahr 
1 9 9 3 , als die oberösterreichische Industrie eine tiefe Re­
zession überwunden hatte, entwickelte sich die ober­
österreichische Wirtschaft meist dynamischer als im 
Österreich-Durchschnitt (Abbildung 2). In den Jahren 
zuvor hatten Strukturprobleme der Industrie die Wert­
schöpfungsentwicklung gedämpft Zu Beginn des aktuel­
len Konjunkturzyklus fand die oberösterreichische Indu­
strie rasch aus der Rezession heraus; sie stagnierte zur 
Jahreswende 1 9 9 6 / 9 7 , wächst aber seit dem Frühjahr 
1997 wieder (Ubersicht 3) Die Industriekonjunktur er­
holte sich dank der Exportnachfrage, die zuerst die 
Grundstoff- und etwas später die Zulieferindustrie be­
lebte, während die Auslandsnachfrage nach Investitions­
gütern mäßig blieb und die Inlandsnachfrage nach Kon­
sumgütern durch rückläufige Realeinkommen ge­
schwächt ist 
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Übersicht 2. Sektorale Determinanten des regionalen Übersicht 3: Industriekonjunktur Oberösterreichs 1996/97 
Wirtschaftswachstums 

O b e r ö s t e r r e i c h Ö s t e r r e i c h O b e r ö s t e r r e i c h 

B r y t t o w e r f s c r r ä p • 

f u n g n o m i n e l l 

D u r c h s c h n i t t l i c h 

j ä h r l i c h e 

S a c h g a f e r - H a n d e l W i r t s c h a f t e - B a u w e s e n 

P r o d u k t i o n d i e n s t e 

K o r r e l a f i o n s k a e F f i z e n t 1 9 8 4 / 1 9 9 4 

S a l d e n z w i s c h e n p o s i t i v e r u n d n e g a t i v e r 

E i n s c h ä t z u n g d e r P r o d u k t i o n i n d e n l e t z t e n 

3 b i s 4 M o n a t e n in p r o z e n t p u n k i e n 

A b w e i c h u n g v o m 

O s t e r r e i c h - D u r c h 

s c h n i t t i n 

P r o z e n t p u n k t e n 

V e r ä n d e r u n g 

1 9 8 8 / 1 9 9 4 i n % 
1 9 9 6 !. Q u a r t a l 

I i . Q u a r t a l 

- 2 3 9 

- 1 2 

- 2 6 5 

- 5 9 

+ 2 . 6 

+ 4 7 

W i e n + 6 1 0 4 2 3 0 1 7 6 0 3 9 7 0 5 6 4 III Q u a r t a l + 1 3 - 1 1 ~ 2 4 

N r e d e rös t e r ra i c h +6 5 0 6 4 9 0 6 0 0 0 4 5 9 0 8 0 7 IV Q u a r t a l + 0 9 - 0 9 + 1 8 

B u r g e n l a n d + 7 1 0 3 1 5 0 3 4 4 0 0 5 6 0 3 6 4 1 9 9 7 1 Q u a r t a l + 2 6 + 6 0 - 3 4 

S t e i e r m a r k + 6 . 1 0 8 2 5 0 1 4 9 0 1 7 2 0 3 6 0 I I . Q u a r t a l +23 4 + 2 1 1 + 2 3 

K ä r n t e n + 6 1 0 7 2 6 0 1 6 3 0 0 2 3 0 3 5 7 III Q u a r t a l + 2 1 6 + 1 6 8 + 4 8 

O b e r ö s t e r r e i c h + 5 5 0 9 1 8 - 0 4 6 2 0 5 3 3 0 5 7 4 

S a l z b u r g + 6 . 0 0 7 4 0 0 7 0 0 - 0 1 4 2 - 0 1 3 7 G K o n j u n k t u r t e s t d e s W I F O i n K o o p e r a t i o n m i t d e r E U ( D G II 4) 

T i r o l + 6 2 0 8 3 1 0 5 6 6 0 0 5 7 0 5 7 4 

V o r a r l b e r g + 6 2 0 7 8 6 0 8 0 0 0 1U 0 464 

Q : W I F O K o r r e l a t i o n z w i s c h e n d e r j ä h r l i c h e n V e r ä n d e r u n g d e s B r u t t o r e g i o n o l p r a d u k t e s 

( A b w e i c h u n g v o m O s t e r r e i c h - D u r c h s c h n i t t i n P r o z e n t p u n k t e n ] u n d d e r B r u t t o w e r t s c h ö p f u n g 

d e r W i r t s c h a f t s b e r e i c h e 

In typischen Industrieregionen sind tendenziell größere 
Konjunkturausschläge zu erwarten, da der Output in der 
Industrie stärker schwankt als im Dienstleistungssektor. 
Allerdings geht von den Dienstleistungen kein Einfluß 
auf die Schwankungen des Regionalproduktes der Bun­
desländer aus (Korrelationskoeffizient zwischen Stan­
dardabweichung der quartalsweisen Veränderungsraten 
des Regionalproduktes und der Dienstleistungsquote der 
Bundesländer 0 ,03 ; Ubersicht 4) Auch das Ausmaß der 
Industrialisierung eines Bundeslandes sagt nicht allzu 
viel über die Schwankungen der Regionalkonjunktur aus 
(Korrelationskoeffizient - 0 , 2 3 ) Andererseits verändert 
sich der Outpu t der Energie- oder Bauwirtschaft, deren 
Produktionsbedingungen teilweise von der Witterung 
abhängen, kurzfristig innerhalb größerer Bandbreiten als 
jener der Industrie Die großen Produktionsschwankun­
gen dieser beiden Wirtschaftsbereiche ubertragen sich 
auf den Konjunkturverlauf der Bundesländer, deren R.e-
gionalprodukt umso stärker fluktuiert, je höher der' Wert­
schöpfungsanteil dieser Sektoren ist (Korrelationskoeffi-
zient +0 ,47) . So geht etwa die große Ampli tude der Re­
gionalkonjunktur des Burgenlandes und von Kärnten 
teilweise auf die relativ große Bedeutung dieser instabi­
len Wirtschaftsbereiche zurück; sie prägen aber nicht die 
Konjunkturschwankungen von Oberösterreich 

Uberlagert werden die Sektoreinflüsse auf die Konjunk­
turschwankungen von Faktoren, die mit dem regionalen 
Enfwicklungsniveau zusammenhängen So schwankt ins­
besondere auch die Industrieproduktion in Abhängigkeit 
vom regionalen Entwicklungsstand Tendenziell verän­
dert sich die Industrieproduktion oder das gesamte Re­
gionalprodukt umso ungleichmäßiger, je geringer die 
Wertschöpfung je Einwohner eines Bundeslandes ist 
(Korrelationskoeffizient - 0 , 7 5 bzw -0 ,71 ) Of fenbar ist 
die Industriekonjunktur eines Bundeslandes umso stabi­
ler, je humankapitalintensiver die Produktionstechnolo­
gie ist (Korrelation zwischen der quartalsweisen Stan­
dardabweichung der Wertschöpfung der Industrie und 
dem Anteil der Angestellten an der Industriebeschäfti­
gung - 0 , 7 1 ) Deshalb ist die Konjunktur von Wien oder 

Salzburg nicht nur wegen der hohen Tertiärisierung am 
stabilsten und andererseits jene der kleinen, entwick­
lungsschwachen Bundesländer Burgenland und Kärnten 
nicht nur wegen des höheren Anteils witterungsabhängi-
ger Wirtschaftsbereiche am instabilsten Die Industrie­
produkt ion der entwicklungsschwächeren Bundesländer 
hat aufgrund der vielen Zweig- und Tochterbetriebe bis 
zu einem gewissen Grad die Funktion eines Konjunktur-
puffers inne Dagegen stabilisierte die Industrie auch die 
Regionalkonjunktur in Oberösterreich In der ersten 
Hälfte der neunziger Jahre verlief die Konjunktur tenden­
ziell gleichmäßiger als in den anderen von der Industrie 
geprägten österreichischen Bundesländern Die Stan­
dardabweichung der quartalsweisen Veränderungsrafe 
der Bruttowertschöpfung war in Oberösterreich (1990 
bis 1 995 1,6) um 0,3 Prozentpunkte geringer als in Nie­
derösterreich und um 0,2 Prozentpunkte niedriger als in 
Vorarlberg oder in der Steiermark 

ANPASSUNGSFÄHIGE BRANCHEN- UND 
REGIONALSTRUKUR 

Im Ubergong von der Massenproduktion zur 

flexiblen Spezialisierung lastet auf Ober­

österreichs großbefneblich organisierter 

Industrie besonderer Anpassungsdruck. 

Durch Strukfurprobleme in der Industrie 

hinkte das Wirtschaftswachstum zwischen 

1988 und 1994 noch Die Probleme 

konzentrierten sich auf die Grundstoffindu­

strie, die im Zuge der Reorganisation der 

Verstaatlichten Industrie und infolge von 

Ubernahmen durch ausländische Konzerne 

relativ tiefgreifend redimensioniert wurde 

Die Abwanderung von Betrieben des Beklei-

dungssektors in ausländische Billiglohnre­

gionen schwächte zwar den Industriebe-

stand der Randgebiete, hatte aber auf die 

gesamte Industrieproduktion Oberöster­

reichs geringe Wirkung 
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Übersicht 4. Regionale Konjunkturschwankungen 

B r u t t o w e r tsch ö p f u n g 

I n s g e s a m t I n d u s t r i e 

S t a n d a r d a b w e i c h u n g I. Q u a r t a l 

1 9 9 0 / I V Q u a r t a l 1 9 9 5 

W i e n 
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B u r g e n l a n d 
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1 8 

2 4 

1,6 

1 5 
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3 7 
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5 0 

4 1 

3.8 
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0 6 9 

- 0 7 1 

0 0 3 

- 0 2 3 
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- 0 7 5 

- 0 71 

- 0 1 7 

0 0 9 

0 3 7 
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Abbildung 3: Entwicklung der oberösterreichischen 
Industriebeschäftigung nach Sektoren 

1997, Veränderung gegen das Vorjahr in % 
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Infolge geänderter wirtschaftlicher und technologischer 
Rahmenbedingungen kämpfte die österreichische Indu­
strie in den letzten 15 Jahren mit Strukturproblemen, die 
die Entwicklung der Industrieproduktion und der Regio­
nalwirtschaft einzelner Bundesländer beeinträchtigten 
Insbesondere in den neunziger Jahren haben sich die 
Konkurrenzverhältnisse durch eine beschleunigte Interna-
tionalisierung der Märkte und die Ausbreitung des C o m ­
puters in Produktion und Verwaltung deutlich verschärft. 
Der Rückgang der österreichischen Industriebeschäfti­
gung erhöhte sich von jährlich - 0 , 9 % in den achtziger Jah­
ren (1981 /1 990) a u f - 3 , 6 % (1990 /1 994) im Übergang 
von der Massenproduktion zur flexiblen Spezialisierung 
stellen viele Großbetr iebe ihr Produkt- und Produktions­
programm um In Bundesländern mit dominierenden 
Großbetr ieben entwickelte sich die Industrieproduktion 
bereits in den achtziger Jahren ungünstiger (Korrelations­
koeffizient zwischen Entwicklung des Nettoproduktions-
wertes 1 9 8 3 / 1 9 9 4 und Betriebsgröße 1994 - 0 , 7 1 ) , und 
in den neunziger Jahren wurden dort mehr Indusfriear-
beitsplätze abgebaut als in Bundesländern, in denen 
Klein- und Mittelbetriebe überwiegen (Korrelationskoeffi­
z ien t -0 ,61 ) 

Besonderer Anpassungsdruck lastet auf der oberösterrei­
chischen Industrie, deren Betriebsstätten im Durchschnitt 
die größten von Osterreich sind (83 Beschäftigte je Be­
trieb) Unter dem Einfluß dieser Betriebsgrößen entwik-
kelte sich die Industrieproduktion in Oberösterreich 
schwächer als in den anderen Bundesländern mit bedeu­
tender Industrie und großen Strukturproblemen Ange­
sichts fast unveränderter nomineller Brutto- und Nettopro-
duktionswerte ging die Produktion der oberösterreichi­
schen Industrie in der ersten Hälfte der neunziger Jahre 
real zurück Die geringe Wertschöpfungsdynamik war 
nicht etwa das Resultat verstärkter Auslagerung von Vor-

Z u o r d n u n g der Wirtschaftsklassen in Ö N A C E G l i e d e r u n g 01 d e n Sektoren; 

M o n t a n - und S p e i i a l m a t e r i a l : 

Bekle idung: 

Techno log ie : 

Versorgung: 

Vera rbe i tung: 

l O b i s 1 4 . 2 1 2 3 2 5 . 2 7 

1 7 bis 1 9 

2 4 . 2 9 bis 3 5 . 3 7 

1 5 . 1 6 . 2 6 

2 0 . 2 2 . 2 8 . 3 6 

G : H a u p t v e r b a n d d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n S o z i a l v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r 

leistungen, da sich der Brutto- wie der Nettoproduktions-
wert pro Jahr um 1,2 Prozentpunkte langsamer entwik-
kelte als im Österreich-Durchschnitt Durch die große Be­
deutung der Industrie hinkte in dieser Umstrukturierungs­
phase auch das gesamte Wirtschaftswachstum Ober­
österreichs nach Die Neuberechnung des Bruttoinlands­
produktes nach EU-Standards ergab für den Zeitraum 
1988 bis 1 994 einen jährlichen Wachstumsrückstand der 
oberösterreichischen Wirtschaft von 0,7 Prozentpunkten, 
die Wachstumsrate Oberösterreichs (nominell 5,5%) war 
die niedrigste aller Bundesländer (Übersicht 2) 

K A U M KRISENGEBIETE DER G R U N D S T O F F ­

INDUSTRIE 

Von größter Bedeutung war die Krise der Grundstoff in­
dustrie, in welcher etwa ein Viertel der oberösterreichi-
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Übersicht 5: Struktur der Industriebranchen in Oberösterreich 1994 

U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e B e t r i e b s g r ö ß e L o h n s a t z 

A b s o l u t O b e r ö s t e r ­ O s t e r r e i c h = L o k a t i o n ; U n s e l b s t ä n d i g Ö s t e r r e i c h = P e r s o n a l a u f - Ö s t e r r e i c h 

r e i c h = 1 0 0 1 0 0 q u o f i e n t ß e s c h o f t i g l e |e 

B e t r i e b 

1 0 0 ' -vand [e u n ­

s e l b s t ä n d i g 

B e s c h ä f t i g t e n 

in 1 0 0 0 S 

1 0 0 

W a c h s e n d e Branchen (Mittelwert) 4 945 4.6 4 1 93 7 73 ) 98.4 470 0 9 5 5 

5 4 / 5 5 E r z e u g u n g v o n M a s c h i n e n ( o h n e E l e k i r o m a s c h i n e n ) 1 9 2 8 2 1 7 5 11 6 1 5 0 7 1 2 2 1 3 7 5 5 1 9 . 7 9 8 8 

5 8 E r z e u g u n g v o n T r a n s p o r t m i t t e l n " 6 8 2 8 8 7 1 1 2 3 4 2 0 2 1 3 8 3 5 1 9 2 1 1 0 7 

3 8 V e r a r b e i t u n g v o n H o l z 6 4 2 4 5 8 4 1 1 4 3 1 8 9 1 3 7 6 3 6 8 0 9 5 5 

4 4 E r z e u g u n g v o n W a r e n a u s G u m m i u n d K u n s t s t o f f e n 4 2 0 2 3 8 2 9 1 3 1 8 9 3 1 2 2 4 4 1 2 1 9 0 6 

5 3 E r z e u g u n g v o n M e l o l l w a r e n 4 6 6 1 4 2 4 7 9 0 9 7 9 1 1 4 0 4 1 3 9 9 6 4 

4 2 D r u c k e r e i u n d V e r v i e l f ä l t i g u n g 1 4 8 0 1 0 3 5 1 0 3 0 6 2 5 6 9 1 5 1 5 2 3 

3 1 E r z e u g u n g v o n N a h r u n g s - u n d G e n u ß r n i t t e l n 4 9 1 4 4 5 6 1 7 3 3 7 6 9 9 4 4 3 2 2 9 3 6 

3 2 E r z e u g u n g v o n G e t r ä n k e n , T a b a k v e r a r b e i t u n g 2 2 2 8 2 0 2 5 7 9 8 5 9 1 0 3 5 5 4 5 8 9 6 0 

3 7 B e a r b e i t u n g v o n H o l z : H o l z p l a t t e n e r z e u g u n g 1 9 7 2 1 8 2 6 7 0 1 5 7 2 4 3 2 3 3 9 0 0 

4 6 V e r a r b e i t u n g v o n E r d ö l E r d g a s K o h l e a u s D e r i v a t e n 2 2 9 0 2 0 9 2 2 8 2 3 3 0 0 5 2 3 3 5 0 9 

4 7 E r z e u g u n g v o n W a r e n a u s S t e i n e n u n d E i d e n 5 3 1 5 4 8 4 3 1 1 1 7 5 8 9 8 4 4 8 2 7 8 7 7 

J S E r z e u g u n g u n d B e a r b e i t u n g v o n G l a s 1 3 3 3 1 2 1 6 7 6 2 9 5 6 4 3 4 0 3 1 8 3 1 

Schrumpfende Bronchen {Mittelwert) 4 513 4 1 4 2 107 0 161 136 7 440.2 102 2 

4 1 E r z e u g u n g u n d V e r a r b e i t u n g v o n P a p r e r u n d P a p p e 3 3 5 4 3 5 3 8 91 9 1 6 1 1 2 0 0 6 1 1 8 1 1 2 1 

4 5 E r z e u g u n g v o n C h e m i k a l i e n u n d c h e m i s c h e n P r o d u k t e n 1 0 0 6 4 9 1 6 6 1 3 8 7 1 8 6 1 9 8 3 6 0 8 2 1 0 5 3 

5 1 E r z e u g u n g v o n E isen u n d N E - M e t a l l e n ( a u c h H a l b z e u g ) 1 2 8 1 7 11 6 7 0 1 6 5 7 4 4 2 1 9 0 7 5 6 0 1 1 0 8 4 

3 3 E r z e u g u n g v o n T e x t i l i e n u n d - w a r e n 3 1 1 4 2 8 4 8 5 8 5 I I I 1 4 3 4 3 7 6 0 9 8 4 

3 4 E r z e u g u n g / o n B e k l e i d u n g u n d B e t t w a r e n 2 6 9 4 2 4 2 7 9 1 4 5 9 1 1 0 5 2 8 7 0 9 5 S 

3 5 E r z e u g u n g u n d R e p a r a t u r v o n S c h u h e n 1 2 4 9 1 1 1 .0 1 1 5 2 8 3 6 1 0 3 4 6 6 1 1 8 6 

3 6 E r z e u g u n g u n d V e r a r b e i t u n g v o n L e d e r u n d e r s a l z s t o f f e n 1 3 8 0 1 0 4 3 4 9 3 5 4 3 6 3 0 9 7 1 0 7 9 

3 9 E r z e u g u n g v o n M u s i k i n s t r u m e n t e n S p o r t a r t i k e l n u n d S p i e l w a r e n 1 3 3 3 1 2 1 1 1 1 2 3 1 4 3 8 5 0 3 7 4 5 9 1 3 

5 2 B e a r b e i t u n g v o n M e t a l l e n : S t a h l - L e i c h t m e t a l l b a u 5 3 4 0 5 3 3 9 1 3 4 3 8 0 1 1 5 3 4 6 5 2 1 0 2 3 

5 9 F e i n m e c h a n i s c h e m e d i z i n i s c h e u n d o p t i s c h e G e r ä t e U h r e n 

S c h m u c k w a r e n 1 8 1 1 1 6 0 9 1 9 0 5 3 6 2 3 7 1 9 4 4 4 4 9 3 2 

5 6 / 5 7 E r z e u g u n g v o n e l e k t r o t e c h n i s c h e n E i n r i c h t u n g e n 6 7 8 1 6 2 1 4 I 4 3 6 1 0 6 6 3 8 4 5 8 3 8 5 6 

I n s g e s a m t 1 1 0 0 8 5 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 8 3 1 3 3 3 4 8 7 5 9 B 6 

G ' Ö S T A T B e t r i e b : S y s t e m a t i k 6 8 , W I F O . L o k a l i o n s q u o t i e n r - M a ß i ü r d i e ß e s c h o l t i g u n g s k o n z e n i r a t i o n e i n e r B l a n c h e a u f e i n e R e g i o n (An te i l e i n e r B r a n c h e a n d e n B e s c h ä f t i g t e n i n O b e r ö s t e r r e i c h 

in R e l a t i o n z u m A n t e i l d e r B r a n c h e i n Ö s t e r r e i c h i n s g e s o m t } - ') O h n e Z w e i s t e l l e r 5 4 ' ' 5 5 u n d 5 8 6 4 B e s c h ä f t i g t e j e B e i r i e b 

sehen industriebeschäftigten arbeiten Die Grundstoff in­
dustrie ist unter Wettbewerbsbedingungen einer Mas­
senproduktion mit steigenden internen Skalenerträgen 
großbetrieblich organisiert und tendiert zu einer Konzen­
tration auf wenige Betriebsstandorte. Gemessen an 
überproport ionalen Beschäftigungsanteilen (Lokations-
quotient größer als 100) bot Oberösterreich fast allen 
schrumpfenden Branchen der Grundstoffindustrie aus­
geprägte Standortvorteile Die oberösterreichischen 
Grundstoffbetriebe sind in unmittelbarer Nähe zu Roh­
stoff- oder Energievorkommen (Holz, Kohle, Wasser­
kraft) im Alpenvorland oder an der Wasserstiaße der 
Donau mit günstigen Verkehrsbedingungen zu Bezugs­
oder Absatzmärkten entstanden Allerdings hat Ober­
österreich durch die Neuordnung der Standort- und Pro­
duktionsstruktur in einem integrierten EU-Binnenmarkt 
teilweise Standortvorteile für die Grundstoffindustrie ver­
loren Ein Konzentrationsprozeß verändert meist auch 
die Eigentumsverhältnisse; in der verstaatlichten Grund ­
stoffindustrie Oberösterreichs stand dabei die Privatisie­
rung im Vordergrund 

Die Umstrukturierung fiel in Oberösterreich ziemlich ra­
dikal aus, insbesondere in den Großbetr ieben (442 Be­
schäftigte je Betrieb) der oberösterreichischen Hüttenin­
dustrie (für Eisen- und NE-Metalle) wurde die Nettopro­
duktion in wenigen Jahren auf fast die Hälfte und die 
Beschäftigung um ein Drittel reduziert ( -7 ,9% pro Jahr; 
Ubersichten 5 und 6} In der oberösterreichischen Pa­
pierindustrie hatten Ubernahmen durch ausländische 

Eigentümer eine tiefgreifende Redimensionierung zur 
Folge: Pro Jahr wurde um fast 2 Prozentpunkte mehr Be­
schäftigung (-4,5%) abgebaut als im Österreich-Durch­
schnitt Allerdings blieben Produktivitätserfolge aus der 
Strukturbereinigung der österreichischen Papierindustrie 
vorläufig noch aus Die in Oberösterreich überwiegend 
auf Massenfertigung ausgerichtete chemische Industrie 
(fast doppelt so große Betriebsstätten wie im Österreich-
Durchschnitt) hat durch eine schwache Produktionsent­
wicklung den Produktivitätsvorsprung gegenüber der 
Branche im übrigen Österreich fast eingebüßt (-1,5 Pro­
zentpunkte pro Jahr} Der Bereinigungsprozeß der ober­
österreichischen Grundstoffindustrie ist mittlerweile weit­
gehend abgeschlossen, seit dem Frühjahr 1997 nimmt 
die Beschäftigung im Montan- und Spezialmaterialsek-
tor (mit den Fachverbänden Bergbau, Erdölindustrie, 
Eisenhütten, NE-Metall industrie, Papiererzeugung, 
Glasindustrie) wieder leicht zu (III Quarta l +0 ,5%; Ab­
bi ldung 3) 

Regional konzentrieren sich in Oberösterreich die 
Grundstoffbranchen auf skalenertragsorientierte Zen­
tralräume (insbesondere in den politischen Bezirken 
Linz-Stadt, Gmunden und Vöcklabruck) und ressourcen­
orientierte Verdichtungsränder (insbesondere Braunau), 
wo die Beschäftigung in der ersten Hälfte der neunziger 
Jahre um 1 Vi bis 2 Prozentpunkte pro Jahr stärker 
schrumpfte als im Österreich-Durchschnitt (Ubersicht 7) 
Die Strukturprobleme (der Aluminiumindustrie) spitzten 
sich aber nur im politischen Bezirk Braunau zu einer re-
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Ubersicht 6. Entwicklung der Industrtebranchen in Oberösterreich 

Wachsende Branchen (Mittelwert} + 6.9 

5 4 / 5 5 E r z e u g u n g v o n M a s c h i n e n ( o h n e E l e k t r o m a s c h i n e n ) + 2 1 

5 8 E r z e u g u n g v o n T r a n s p o r t m i t t e l n + 4 8 

3 8 V e r a r b e i t u n g v o n H o l z + 6 1 

4 4 E r z e u g u n g v o n W a r e n a u s G u m m i u n d K u n s t s t o f f e n + 7 4 

5 3 E r z e u g u n g v o n M e t a l l w a r e n + 5 4 

4 2 D r u c k e r e i u n d V e r v i e l f ä l t i g u n g + 1 3 6 

3 1 E r z e u g u n g v o n N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i l t e l n + 2 . 3 

3 2 E r z e u g u n g v o n G e t r ä n k e n , T a b a k v e r a r b e i t u n g + 5 3 

3 7 B e a r b e i t u n g v o n H o l z , H o l z p l a t t e n e r z e u g u n g + 1 8 4 

4 6 V e r a r b e i t u n g v o n E r d ö l E r d g a s K o h l e a u s D e r i v a t e n + 5 1 

4 7 E r z e u g u n g v o n W a r e n a u s S t e i n e n u n d E r d e n + 4 0 

4 8 E r z e u g u n g u n d B e a r b e i t u n g v o n G l o s + 8 7 

Schrumplende Bronchen (Mittelv/erl) + 25 

4 1 E r z e u g u n g u n d V e r a r b e i t u n g v o n P a p i e r u n d P a p p e + 3 9 

4 5 E r z e u g u n g v o n C h e m i k a l i e n u n d c h e m i s c h e n P r o d u k t e n + 3 4 

5 1 E r z e u g u n g v o n E isen u n d N E - M e t a l l e n [ a u c h H a l b z e u g ) + 2 1 

3 3 E r z e u g u n g v o n T e x t i l i e n u n d - w a r e n + 2 8 

3 4 E r z e u g u n g v o n B e k l e i d u n g u n d B e f t v / o r e n + 0 1 

3 5 E r z e u g u n g u n d R e p a r a t u r v o n S c h u h e n - 3 6 

3 6 E r z e u g u n g u n d V e r a r b e i t u n g v o n L e d e r u n d - e r s o f z s t o f f e n - 2 4 

3 9 E r z e u g u n g v o n M u s i k i n s t r u m e n t e n S p o r t a r t i k e l n u n d S p i e l w a r e n + 5 2 

5 2 B e a r b e i t u n g v o n M e t a l l e n ' S t a h l L e i c h t m e t a l l b a u + 9 0 

5 9 F e i n m e c h a n i s c h e m e d i z i n i s c h e u n d o p t i s c h e G e r ä t e U h r e n 

S c h m u c k w a r e n + 1 ] 

5 6 / 5 7 E r z e u g u n g v o n e l e k t r o t e c h n i s c h e n E i n r i c h t u n g e n + 5 8 

Insgesamt + 39 

Q - O S T A T V v I f O - '1 B r u l t o p r o d u k i i o n w e r i t - 0 5 % — ' ) B r u H o p r o d u H i o n s w e r t - 3 2 % 

gionalpolit ischen Krise zu - jährlich gingen etwa 7% der 
Industriearbeitsplätze verloren (Abbildung 4) Vielseitiger 
strukturiert sind die skalenertragsorientierten Zentral­
räume, sie haben einen doppelt so großen Anteil (etwa 
51 %) an der oberösterreichischen Industriebeschäfti­
gung wie die Grundstoffbranchen mit ruckläufiger Ent­
wicklung Dennoch hinterließen die in der zweiten Hälfte 
der achtziger Jahre aufgebrochenen Probleme der Ver­
staatlichten Industrie in diesen von Großbetr ieben domi ­
nierten Teilgebieten des oberösterreichischen Zentral­
raums deutliche Spuren Der Produktionsrückgang 
( -1 ,9% pro Jahr} war etwa gleich hoch wie in den von 
der Grundstoffindustrie stärker abhängigen alten Indu­
striegebieten der Obersteiermark, und insgesamt wurde 
zwischen 1990 und 1994 in den skalenertragsorientier­
ten Zentralräumen Oberösterreichs etwa ein Fünftel der 
Industriearbeitsplätze abgebaut. 

KEINE GROSSE B E D R O H U N G D U R C H 

B i L L I G L O H N K O N KURRENZ 

Nicht allzu viele Arbeitsplätze mit arbeitsintensiven Pro­
duktionsbedingungen gerieten in Oberösterreich unter 
den Druck ausländischer Bil l iglohnkonkurrenz Auf ar­
beitsintensive Branchen mit rückläufiger Produktion ent­
fällt etwa ein Achtel der oberösterreichischen Industrie­
beschäftigung 

Die seit der Ostöffnung verstärkte Konkurrenz hatte vor 
al lem eine Abwanderung von Arbeitsplätzen des Beklei-

OBERÖSTERREICH • 

U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e 

1 9 8 1 / 1 9 9 4 1 9 9 0 / 1 9 9 4 1 9 9 0 / 1 9 9 4 

D u r c h s c h n i t t l i c h e j ä h r l i c h e A b w e i c h u n g v o m 

V e r ä n d e r u n g m % Ö s t e r r e i c h ' 

D u i c h s c h n i t t m 

P r o z e n t p u n k t e n 

+ 52 + 1.4 + 1 1 - 1 6 + 0 1 

+ 4 2 + 1 4 - 0 9 - 1 9 + 1 1 

+ 4 1 + 1 5 - 1 6 - 2 8 + 0 0 

+ 1 2 9 + 0 4 + 1 0 + 2 5 - 1 4 

+ 1 0 4 + 5 4 + 2 7 + 6 5 + 8 7 

+ 4 7 + 2 4 - 0 5 - 0 3 + 2 3 

+ 3 2 - 1 5 - 3 5 - 1 3 2 - 1 4 3 

+ 1 2 - 1 7 - 2 2 - 0 3 + 0 . 6 

+ 2 9 - 2 6 - 1 1 - 2 4 - 1 3 

+ 1 6 + 4 6 + 1 4 I - 1 9 + 3 9 

+ 3 9 + 1 5 - 0 9 - 0 6 + 0 9 

+ 5 6 + 2 3 - 1 3 - 2 8 + 1 0 

+ 7 8 + 3 5 - 0 2 - 2 0 - 0 8 

- 3 3 - 1.3 - 3 0 - 6,3 - 0,9 

- 4 5 - 4 8 - 1 3 - 4 5 - 1 9 

- 0 6 - 1 7 - 2 8 - 3 9 - 0 2 

- 1 0 5 - 4 . 0 - 4 2 - 7 9 - 0 7 

+ 1 3 '1 + 2 2 - 3 7 - 6 4 + 0 6 

- 2 9 + 4 1 - 5 3 - 1 0 3 + 2 1 

- 4 1 + 2 6 - 7 7 - 1 3 4 - 2 0 

- 5 0 + 1 7 - 8 1 + 0 0 + 2 4 

- 1 5 - 1 6 - 0 . 9 - 4 4 - 0 9 

- 3 9 - 5 3 + 3 4 - 0 5 ••• 0 7 

- 4 6 - 5 0 - 2 7 - 8 6 - 2 2 

+ 0 4 ' ) - 2 4 + 0 2 - 9 6 - 6 4 

+ 04 - 1 . 2 - 1 6 - 3 7 - 0,2 

dungssektors in vielen ländlichen Gebieten Österreichs 
zur Folge, die dadurch einen wichtigen Teil ihrer Indu­
striebasis verloren Oberösterreich forcierte in den sech­
ziger und siebziger Jahren nicht den Ausbau dieser Indu­
striezweige durch eine regionalpolit isch motivierte Be-
triebsansiedlungspolitik für periphere Gebiete (Loka-
tionsquotient zumeist unter 1 00) Lediglich in der Schuh­
industrie wurden in Oberösterreich etwas mehr Zweig­
betriebe angesiedelt, die in den neunziger Jahren je­
doch stillgelegt oder deren Kapazitäten stark gekürzt 
wurden (Beschäftigung - 1 3 , 4 % pro Jahr) Fast ebenso 
viele Arbeitsplätze wie die Schuhindustrie verlor die 
oberösterreichische Bekleidungsindustrie, sie schrumpfte 
somit ebenfalls in wenigen Jahren auf fast die Hälfte der 
Produktionskapazität ( -10 ,3% pro Jahr) Etwas weniger 
drastisch ging die Beschäftigung in der oberösterreichi­
schen Textilindustrie zurück ( -6 ,4% pro Jahr); deren ten­
denziell größere Betriebseinheiten wurden in erster Linie 
rationalisiert statt verlagert In der äußerst kleinen Leder-
erzeugungsindustrie wurde der Beschäftigtenstand um 
den Preis hoher Produktivitätsverluste (nominell - 5 , 0 % 
pro Jahr) gehalten Der Schrumpfungsprozeß des Beklei­
dungssektors ist nach wie vor nicht abgeschlossen, in 
den letzten 1 ]A Jahren verlor Oberösterreich etwas mehr 
als 1 0 0 0 Arbeitsplätze 

Obwoh l im oberösterreichischen Bekleidungssektor 
nach der Ostöffnung ungefähr gleich viele Arbeitsplätze 
wie im Österreich-Durchschnitt abgebaut wurden (bis 
1 994 etwa - 8 % pro Jahr), entwickelte sich die Industrie-

N e t l o p r o d u k t i o n s w e rt 

1 9 8 1 / 1 9 9 4 1 9 9 0 / 1 9 9 4 1 9 9 0 / 1 9 9 4 

D u r c h s c h n i t t l i c h e j ä h r l i c h e A b w e i c h u n g v o m 

V e r ä n d e r u n g in % Ö s t e r r e i c h -

D u r c h s c h n i t t in 

Prozen t p u n k t e n 
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Beschäftigung in den oberösterreichischen Randgebie­
ten (-4,7%) um beinahe 1 Vi Prozentpunkte schiechter 
Allerdings erreichen die in Oberösterreich hauptsächlich 
im Mühlvieriel l iegenden Randgebiete (Beschäftigungs­
anteil 4,9%) nicht viel mehr als die Hälfte der Bedeutung 
im Österreich-Durchschnitt (Ubersicht 8) Die Randge­
biete sind jedoch nicht die einzige Region, deren Ent­
wicklung von arbeitsintensiven Branchen beeinträchtigt 
wurde, da nicht nur der Bekleidungssektor schrumpfte 
In den neunziger Jahren gerieten auch Branchen in wirt­
schaftliche Schwierigkeiten, deren Unternehmen die Ver­
kehrsvorteile der spezialisierten Zentralräume in stei­
gende Skalenerträge größerer Betriebsstätten umsetzten 
oder die Berufsqualifikationen der auch in den arbeitsin­
tensiven Verdichtungsrändern verfügbaren Facharbeiter 
nutzten Insbesondere die von Großbetr ieben geprägte 
oberösterreichische Feinmechanikindustrie (362 Be­
schäftigte je Betrieb) durchlief einen Redimensionie-
rungsprozeß (Beschäftigung - 8 , 6 % pro Jahr), aber auch 
die Sportartikel- und Spielwarenindustrie (148 Beschäf­
tigte je Betrieb) baute überdurchschnittl ich viel Beschäfti­
gung (-4,4%) ab In den mittelgroßen Betrieben der 
oberösterreichischen Stahl- und Leichtmetallbauindustrie 
(80 Beschäftigte je Betrieb) verschlechterte sich die Pro­
duktivität ( -3 ,4% pro Jahr), weil Vorleistungen ausge­
gliedert wurden, ohne die Beschäftigung von relativ vie­
len Facharbeitern nennenswert zu reduzieren 

F O R T S E T Z U N G EINER OFFENSIVEN 

T E C H N O L O G I E P O L I T I K FÜR 

HUMANKAPITAL INTENSIVE B R A N C H E N 

Die oberösterreichische Wirtschaftspolitik 
fördert eine moderne Industriestruktur mit 
auf Know-how und Bildung basierender 
Wettbewerbsfähig keif. Für steigende Skalen­
erträge sind die Wachstumsvoraussetzungen 
Oberösterreichs vor allem in der Fahrzeug-
und feilweise in der Maschtnenbauindustrie 
günstig. Sehr dynamisch entwickelten sich 
mittelständische Industrieunfernehmen, die 
auf nahen Absatzmärkten engagiert sind: 
die Zulieferindustrie durch Exporte nach 
Süddeutschland und die Baustoffindustrie 
durch die Inlandsnachfrage. Regional 
schlug sich die hohe Dynamik am stärksten 
in jenem Abschnitt des Zentralraums und 
der Verdichtungsränder nieder, der sich 
zwischen Steyr, Linz, Wels und Ried im 
Innkreis anordnet 

Die wichtigste Industriebasis hochentwickelter Wirt­
schaftsregionen mit hohem Lohnniveau bilden human­
kapitalintensive Branchen. Insbesondere der Technolo-

Abbildung 4: Entwicklung der Industriebeschäftigung nach 
politischen Bezirken Oberösterreichs 

D u r c h s c h n i t t l i c h e j a h r l i c h e V e r ä n d e r u n g 

Q : O S T A T 

giesektor (Elektroindustrie, Maschinenbau, Fahrzeugin­
dustrie, Chemieindustrie) ist ein Industriebereich, dessen 
auf Know-how basierende internationale Wettbewerbs­
fähigkeit zur Erhaltung der Industriesubstanz langfristig 
zu sichern ist Unternehmen dieses Sektors spielen eine 
wichtige Rolle in der Entwicklung und Ausbreitung mo­
derner Informations- und Kommunikat ionstechnologien 
oder in der Vernetzung von Industrie und wirtschaftsna­
hen Dienstleistungen zu einem servo-industriellen Wirt­
schaftskomplex In Oberösterreich wurden etwa mit dem 
Sottwarepark Hagenberg, dem Ars-Elektronica-Zentrum 
oder dem Konzept der Technologiezentren wirtschafts­
politische Maßnahmen mit dem Ziel gesetzt, die Defizite 
an wirtschaftsnahen Diensten und in der Kooperat ion 
zwischen Forschung und Fertigung zu uberwinden 

Allerdings sind die Wachstumsvoraussetzungen für stei­
gende Skalenerträge nicht in allen Branchen des ober­
österreichischen Technologiesektors günstig Neben den 
Wachstumsschwächen der chemischen Industrie geraten 
insbesondere die Probleme der Elektroindustrie dem 
Standort Oberösterreich zum Nachteil In dieser von 
mult inationalen Konzernen dominierten Branche haben 
nur wenige Unternehmen große Betriebsstätten in Ober­
österreich errichtet (Betriebsgröße um ein Drittel unter 
dem Österreich-Durchschnitt, Lokationsquotient 43,6) 
Und angesichts einer deutlich schwächeren Produktions­
dynamik als im Österreich-Durchschnitt wurde der Be­
schäftigungsstand der oberösterreichischen Elektroindu­
strie in den neunziger Jahren drastisch reduziert ( -9,6% 
pro Jahr) Andererseits wuchs der Nettoproduktionswert 
der oberösterreichischen Maschinenbau- und Fahrzeug­
industrie mit jeweils etwa + 4 % pro Jahr um 1 Vi Prozent­
punkte rascher als im Österreich-Durchschnitt Gestärkt 
wurde die Wettbewerbsfähigkeit vor al lem in der Fahr-
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Übersicht 7. Entwicklung der oberösterreichischen Industrie 
noch Regionstypen 

1990/1994 

N e t t o p r o d u k t i o n s w e r t U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e 

D u r c h s c h n i t t - A b w e i c h u n g D u r c h s c h n i t t " A b w e i c h u n g 

l i e h e j ä h r l i c h e v o r n O s t e r - l i e h e j ä h r l i c h e v o m Ö s t e r -

V e r ä n d e r u n g r e i c h - V e r ä n d e r u n g r e i c h ­

in % D u r c h s c h n i t t in i n % D u r c h s c h n i t t in 

P r o z e n t P r o z e n t 

p u n k t e n p u n k t e r 

Z e n t r a l r ä u m e 

S k a l e n e r f r a g s o r i e n t i e r t - 1 9 .- 1 6 - 5 0 - 1 4 

S p e z i a l i s i e r t + 3 9 + I 3 - 1 5 + 1 8 

V e r d i c h t u n g s r ä n d e r 

R e s s a u r c e n o r i e n l i e r t - 0 2 - 1 0 - 7 1 - 2 1 

A r b e i t s i n t e n s i v + 7 5 + 4 3 - 0 4 + 2 7 

R a n d g e b i e t e + 3 6 - 2 2 - 4 7 - 1 4 

Q O S T A T , W I F O . D e f i n i t i o n d e r R e g i o n e n n a c h P a l m e , G , „ E n t w i c k l u n g s s t a n d d e r I n d u -

s l r i e r e g i o n e n Ö s t e r r e i c h s " , W I F O - M o n a t s b e r i c h t e , 1 9 8 9 , 6 2 ( 5 ) . S k a l e n e r t r a g s o r i e n t i e r t e 

Z e n t r a l r ä u m e : L i n z - S t a d t , S t e y r - S t a d t , G m u n d e n . V c c k l a b r u c k . S p e z i a l i s i e r t e Z e n t r a l r ä u m e : 

W e l s - S t a d t , L i n z - L a n d P e r g S t e y r - L a n d , W e l s - L a n d R e s s o u r c e n o r i e n t i e r t e V e r d i c h t u n g s ­

r ä n d e r : B r a u n a u a m I n n , E f e r d i n g . A r b e i t s i n t e n s i v e V e r d i c h t u n g s r ä n d e r ' G r i e s k i r c h e n 

K i r c h d o r f a n d e r K r e m s R i e d i m I n n k r e i s R a n d g e b i e t e : F r e i s t a d l . R a h r b a c h S c h ä r d i n g 

U r f a h r U m g e b u n g 

zeugindustrie, während die oberösterreichische Maschi­
nenbauindustrie ohne nennenswerten Aufbau von Wett­
bewerbsvorteilen wuchs In der Erzeugung von Trans­
portmitteln stieg in der ersten Hälfte der neunziger Jahre 
die Produktivität um 7,0% (nominell) pro Jahr, die gro­
ßen Betriebseinheiten der oberösterreichische Fahrzeug­
industrie (202 Beschäftigte pro Betrieb) haben sich zu 
produktivitätsstarken Kompetenzzentren der Zulieferin­
dustrie entwickelt 

sowie Glas) die Erzeugung deutlich stärker zunahm als 
im Österreich-Durchschnitt Diese Branchen des Versor-
gungssektors waren vor dem EU-Beitritt Österreichs 
durch nichttarifäre Handelshemmnisse vor ausländi­
scher Konkurrenz geschützt, die 1 995 vorwiegend in der 
Nahrungsmittelindustrie einsetzende Produktionsbereini­
gung traf oberösterreichische Standorte weniger hart 
(Abbildung 3) 

Insgesamt entwickelten sich die wachsenden Branchen 
in Oberösterreich expansiver als im Österreich-Durch­
schnitt Ihr Bruttoproduktionswert (+3,4%) nahm zwi­
schen 1990 und 1994 um 0,7 Prozentpunkte pro Jahr 
und ihr Nettoproduktionswert (+5,2%) um 1,4 Prozent­
punkte überdurchschnittl ich zu Regional schlug sich die 
hohe Dynamik am deutlichsten in den spezialisierten 
Zentralräumen nieder, die sich Im Städtedreieck zwi­
schen Steyr, Linz und Wels anordnen, und den angren­
zenden arbeitsintensiven Verdichtungsrändern In kei­
nem Bundesland war die Produktionsdynamik der ar­
beitsintensiven Verdichtungsränder (Nettoproduktions­
wert +7 ,5% pro Jahr) ähnlich hoch wie in Oberöster­
reich, aber auch die spezialisierten Zentralräume 
(+3,9%) entwickelten sich dynamischer als im Öster­
reich-Durchschnitt (Ubersicht 7) 

V O M DEFENSIVEN Z U M OFFENSIVEN 

STRUKTURWANDEL 

H O H E D Y N A M I K A U F N A H E N 

ABSATZMÄRKTEN 

Die höchste Dynamik erzielten in der ersten Hälfte der 
neunziger Jahre Industriebranchen, in welchen Unter­
nehmen überwiegen, die auf nahen Absatzmärkten en­
gagiert sind Für Betriebe mit relativ eng begrenztem 
Marktgebiet bietet Oberösterreich günstige geographi ­
sche Lagevorteile Insbesondere mittelständische Indu­
strieunternehmen (wachsende Branchen ohne Fahrzeug-
und Maschinenbauindustrie 64 Beschäftigte je Betrieb) 
nutzten die zentrale Lage in Österreich und die Nähe 
zum süddeutschen Markt zur Expansion Im Durchschnitt 
dieser überwiegend arbeitsintensiv produzierenden 
Branchen (Lohnsatz 1 994 434 0 0 0 S) wuchs der Netto­
produktionswert bei kaum reduziertem Beschöftigten-
stand in Oberösterreich mit +5 ,6% pro Jahr ( 1 9 9 0 / 
1 994) rascher als im Österreich-Durchschnitt Der nach­
fragestarke und dynamische süddeutsche Markt wird 
hauptsächlich von der oberösterreichischen Zulieferin­
dustrie beliefert, die insbesondere in Betrieben der 
Kunststoff- und Holzverarbeitungsindustrie Kapazitäten 
erweiterte und die Produktion um fast die Hälfte aus­
dehnte Uberwiegend den Inlandsmarkt versorgen Un­
ternehmen der Baustoff- und Nahrungsmittel industrie, 
wobei insbesondere in der oberösterreichischen Bau­
stoffindustrie (vor al lem Waren aus Steinen und Erden 

Erleichtert wurde die Bewill igung des Strukturwandels 
der oberösterreichischen Industrie durch eine relativ 
ausgeglichene Branchenstruktur und eine günstige Re­
gionalstruktur Strukturkrisen einzelner Branchen wirkten 
sich weniger dramatisch aus, da die oberösterreichische 
Industrie nicht von wenigen großen Branchen dominiert 
wird Unter den von der Industrie geprägten Bundeslän­
dern weist vor al lem Vorarlberg eine erheblich einseiti­
gere Struktur auf, die Industriebeschäftigten konzentrie­
ren sich in doppelt so hohem Maße (gemessen über 
Herf indahl- oder Theil-Index) auf wenige große Bran­
chen (des Bekleidungssektors) wie in Oberösterreich 
(Übersicht 8) In der jüngeren Entwicklung der ober­
österreichischen Industrie verteilten sich Wachstum und 
Rückgang ziemlich gleichmäßig über die Branchen Als 
expansiv sind 4 8 % der Industriebranchen einzustufen, in 
ihnen sind 55% der oberösterreichischen Industriebe­
schäftigten tätig Zudem wirkte die überaus hohe Dyna­
mik der wachsenden Branchen ausgleichend gegenüber 
dem radikalen Schrumpfungsprozeß in Krisenbranchen. 
Immerhin nahm in den schrumpfenden Branchen Ober­
österreichs der Nettoproduktionswert um 3,3% pro Jahr 
ab (um 1,3 Prozentpunkte stärker als im Österreich-
Durchschnitt) 

Regional werden die Umstrukturierungsprozesse durch 
die Konzentration der Industriebetriebe auf Zentral­
räume erleichtert - auf sie entfallen etwas mehr als drei 
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Ubersicht 8: Konzentration der Industrie nach Bundesländern 

V / i e n M i e d e r B u r g e n l a n d S t e i e r m a r k Ka in l e n Ober- W o l z b u r g T i r o l V o r a r l b e r g Ö s t e r r e i c h 

Ö s t e r r e i c h os lerreich 

Branchen 1993 

H e r f i n d a h l - I n d e x ] 0 1 5 0 7 0 0 6 1 2 0 1 3 5 3 0 0 7 7 4 0 0 7 5 0 0,0776 0 0 5 5 8 0 0 6 9 5 0 1 3 8 5 0 0 6 6 4 

T h e i l - K o e ( f i z i e n t 2 | 0 3 7 6 6 0 1 2 7 8 0 3 3 2 1 0 1 9 2 6 0 1 9 1 9 0.1715 0 1 3 3 6 0 1 5 6 9 0 3 3 0 4 0 1 3 7 4 

A n t e i l e a n d e r B e s c h ä f t i g u n g d e r B u n d e s l ä n d e r i n ° i 

Ind'jstneregiorien 1 °9< f 

A g g l o m e r a t i o n 1 0 0 0 7 5 0 0 0 0 0 0 00 0 0 0 0 0 0 1 8 7 

Z e n t r a l r ä u m e 

S k a l e n e r t r a g s o r i e n t i s r t 0 0 2 4 . 8 0 0 1 0 6 0 0 51 2 2 1 1 7 5 7 1 7 2 2 5 0 

S p e z i a l i s i e r } 0 0 2 1 8 1 6 7 2 3 1 3 0 9 26 1 5 5 0 1 3 2 8 2 8 2 4 3 

A l l e I n d u s t r i e g e b i e t e 0 0 9 5 0 0 2 3 5 0 0 00 0 0 0 0 0 0 6 3 

V e i d i c h i u n g s r ä n d e r 

P . e s s o u r c e n o r i e n l i e r l 0 0 1 1 7 6 8 3 9 2 3 4 7 5 0 0 0 0 0 0 6 0 

A r b e i t s i n t e n s i v 0 0 1 3 2 1 7 0 1 6 2 3 1 4 102 2 1 5 1 2 0 0 1 0 7 

B a n d g e b i e t e 0 0 11 5 5 9 5 1 7 7 1 4 3 4.9 2 4 9 9 0 0 8 9 

Q : Ö S T A T ; W I F O D a t e n b a s i s . Z w e i s t e l l e r 3 t b i s 5 9 . D e f i n i J i o n d e r R e g i o n e n n o c h P a l m e G . . E n t w i c k l u n g s s t a n d d e r I n d u s t r i e r e g i o n e n Ö s t e r r e i c h ; ' . V V I F O - i V i o n o i s b e r i c h t e 1 9 8 9 . 6 2 ( 5 ) 

' ) S u m m e d e r Q u a d r u t e d e r B e s c h ä f t i g t e n a n t e i l e d e r B r a n c h e n a n d e r B e s c h ä f t i g u n g i n s g e s a m t — ' ) S u m m e d e r A b w e i c h u n g e n d e r B e s c h a l l i g t e n a n i e i l e d e r B r a n c h e n v o n d e r G l e i c h v e r t e i k " i g 

Manufacfuring Shapes Economic Development of Upper Ausfna - Summary 

Manufactur ing is the dominant industry in Upper Aus-
tria Having successfully coped with serious structural 
Problems, manufacfuring is again expanding steadily 
and at an above-average rate 

The economy of Upper Austria is dominated by manu-
facturing which contributes about 30 percent to total 
gross value added Upper Austria is a rieh industrial re-
g ion: gross domestic produet per capito is somewhat 
higher (4 percent) than in the EU on average and also 
higher than in most intensively industrialized Austrian 
provinces (with the excepfion of Vorarlberg) Per-capita 
income is markedly higher in provinces with a higher 
share of service Industries (Vienna, Salzburg); Upper 
Austria lags behind partieuiarly in the area of pro-
ducer-oriented Services 

Economic activity in Upper Austria tends to fluetuate 
within a relatively narrow band. In the current business 
cycle, the manufacturing industry in Upper Austria, first 
driven by the export boom in basic materials and later 
in components, emerged quickly f rom the recession 
This contrasts with earlier years when economic growth 
in Upper Austria was dampened by structural problems 
in manufacturing From 1 988 to 1 9 9 4 , the growth rate 
(recalculated aecording to EU Standards) for Upper 
Austria (5 5 percent p a in nominal terms) was the 
lowest of all Austrian provinces. 

In the transition from mass produetion to flexible spe-
cialization, structural problems tend to be concentrated 
in the basic-goods Industries; in Upper Austria these 
industries lost some of their former locational advan-
tages in the course of the restrueturing process within 
the EU's Single Market The reorganization of the na-
tionalized industries and the take-over by foreign com-
panies brought about a radical downsizing of Upper 
Austria's basic goods industries. Employment was cut 

by one th i id ; nevertheless, with the exception of the re-
gion of Braunau am Inn, none of t he produetion sites 
experienced a crisis The restrueturing process, which 
has been nearly completed in the basic-goods indus­
tries, is continuing in the apparel industry, but with only 
marginal effects on manufacturing output in Upper 
Austria Plant closures, as a result of low-wage compe-
tition f rom Eastern Europe, as well as the relocation of 
textile plants undermine the manufacturing basis in the 
peripheral regions of Upper Austria; this is most notice-
able in the Mühlviertel 

Structural adjustment of manufacturing in Upper Aus­
tria has been facil itated by the relatively wel l -balanced 
economic strueture of the strongly developed central 
region, which aecounts for about t w o thirds of manu­
facturing employment Some of the Job losses in de-
clining branches have been offset by gains in expand­
ing branches The highest growth rates were recorded 
by small and medium-sized enterprises in the labor­
intensive branches producing components and con-
struetion materials; these firms are heavily engaged in 
the nearby markets of southern Germany and of Aus­
tria Among the human-capital intensive industries, 
some of which are dominated by mult inational compa-
nies, enteiprises in the transport equipment and non-
electric machinery industries fared best, while firms 
producing electric equipment did badly 

For future economic development it will be of crucial 
importance whether the improvement achieved by eco­
nomic policy measures such as the promot ion of re-
search and development and the support for special 
development and Technology centers can be sustained 
Support for the format ion of human capital in manu­
facturing and the expansion of producer-oriented Ser­
vices are key elements of a modernization drive in a re­
gion that is so strongly dominated by manufacturing 
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Viertel der oberösferreichischen Industriebeschäftigung 
(Österreich-Durchschnitt 49,3%) Zwar wird sich mit der 
Humankapital intensivierung der Industrie die Bedeutung 
stärker zu spezialisierten Zentralräumen verschieben, bis­
her paßten sich aber skalenertragsorientierie Zentral­
räume tendenziell leichter an neue Wettbewerbsverhält­
nisse an als etwa einseitig strukturierte alte Industriege­
biete Im Gegensatz zur Steiermark und zu Niederöster­
reich warOberösterreichs Regionalpolit ik kaum mitStruk-
turproblemen alter Industriegebiete und erheblich weniger 
mit Entwicklungsproblemen der Randgebiete konfrontiert 

Nach dem erfolgreichen Strukturwandel in „defensiven", 
durch den Verlust komparativer Standorivorteile in der 

Wettbewerbsfähigkeit bedrohten Industriebereichen ist 
der Schwerpunkt der oberösterreichischen Wirtschafts­
politik auf eine „offensive" Industrie- und Technologie­
politik zu legen Der große Wohlstand kann zukünftig 
nur gehalten werden, wenn es der oberösterreichischen 
Wirtschaft gelingt, eine auf Know-how und Produktqua­
lität basierende internationale Wettbewerbsfähigkeit auf­
zubauen Als Grundlage für die Innovations- und Ko­
operationsfähigkeit der Unternehmen sollte der künftige 
Standort Oberösterreich mit möglichst hochqualif izier­
tem Humankapi ta l , wirtschaftsnahen Dienstleistungen 
und modernen Verkehrs- und Telekommunikat ionsinfra­
strukturen ausgestattet sein 
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